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Landesregierung greift endlich 
Blüms Kohle-Initiative auf 

le stellvertretende Landesvorsitzende 
der nordrhein-westfälischen CDU, Chri- 
*ta Thoben, begrüßt, daß „nach wochen- 
angem Zögern und Schweigen" nunmehr 

Juch die Landesregierung die Kohle- 
jj'tiative  des  CDU-Landesvorsitzenden 

orbert Blüm vom Januar dieses Jahres 
aufgreift und sich dafür ausspricht, daß 

0ch in diesem Jahr feste Vereinbarun- 
gen   über   Anschlußregelungen   für  die 
iahre nach 1995 gefunden werden. Tho- 
Den wörtlich: 

Arbeitskreis 
berichtet 

er   Vorsitzende   des   Arbeitskreises 
rbeit, Gesundheit und Soziales der 
DU-Landtagsfraktion,       Hermann- 

osef Arentz, MdL, legte kürzlich den 
Arbeitsbericht 1988 vor. 
Z*1  vergangenen  Jahr  hat  sich   der 

rrjeitskreis mit Themenschwerpunk- 
en wie der Erarbeitung eines Solidar- 

P^ogramms „Altenfreundliches Nord- 
(jp

ein-Westfalen",   der   Eingliederung 
er Aussiedler, einem  Metadon-Pro- 

ejamm für Nordrhein-Westfalen, der 
e8alen Leiharbeit und vielen ande- 

rn Themen beschäftigt. 
en ausführlichen Bericht des Arbeits- 

sch'SeS   Sendet   die    CDU-Landesge- 
"aftsstelle,    Abteilung    öffentlich- 

selH arbeit' Wasserstraße 5, 4000 Düs- 
,nt

dorf 1, Telefon (0211) 13600-33, 
r«ssenten auf Wunsch gerne zu. 

„Die CDU will keine Klärung in Raten, 
sondern eine Klärung im Jahre 1989, die 
über das Jahr 1995 hinausreicht. Die 
Arbeitnehmer im Steinkohlebergbau und 
die Bergbauregionen haben einen 
Anspruch auf Klarheit und Wahrheit." 
Von der nordrhein-westfälischen Landes- 
regierung erwartet die CDU eine deutli- 
che Unterstützung bei dem Versuch, für 
eine Fortschreibung der Kohlepolitik 
Verbündete in anderen Bundesländern zu 
finden. Es reiche nicht aus, erklärte Chri- 
sta Thoben, lediglich Bekenntnisse zur 
heimischen Kohle abzugeben. Vielmehr 
stehe die SPD vor der großen Aufgabe, 
die bestehende große Diskrepanz zwi- 
schen Bekenntnissen und praktischem 
Handeln zu überwinden. „Es ist nicht 
mehr länger hinnehmbar, daß SPD- 
geführte Bundesländer und SPD-geführte 
Städte in Nordrhein-Westfalen den Ein- 
satz importierter Steinkohle vermehren 
wollen, während Rau das Hohelied auf die 
heimische Kohle singt", erklärte Christa 
Thoben abschließend. 

Goldene 
CDA-Ehrennadel 
Bei der CDA-Kreistagung Erftkreis 
wurde Willi Zylajew, Vize-Bürgermei- 
ster Hürth, zum neuen CDA-Kreisvor- 
sitzenden gewählt. 
Der bisherige Vorsitzende Hans Schä- 
fer, der sein Amt 15 Jahre ausübte, 
kandidierte nicht mehr und wurde mit 
der goldenen Ehrennadel der CDA 
Deutschlands ausgezeichnet. 
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Antrag der Fraktion der CDU: Nordrhein-Westfalen 
fit machen für den europäischen Binnenmarkt 

Unser Kapital sind das Wissen 
und Können der Menschen 
1992 wird der europäische Binnenmarkt geschaffen. Dies ist ein wesentlich^ 
Fortschritt auf dem Weg zu einem gemeinsamen Europa der Menschen, das übe 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit hinausreicht. Nordrhein-Westfalen liegt lnj 
Zentrum dieses immer weiter zusammenwachsenden Europas. Daher kann unse 
Land zu einem Motor der europäischen Gemeinschaft werden. Dafür müsse 
rechtzeitig die Weichen gestellt werden. 

sowie kulturelle und sprachliche KomP 
tenz umfaßt, weil mehr entwicklungs"1 

tensive     Produkte     und     hochwertig 
Dienstleistungen erstellt werden. 

Um junge Menschen auf diese Anfafö 

rungen vorzubereiten, muß in der Schu 
eine breite und fundierte Allgemeinbild^r 
vermittelt werden, die die unterschied1 

chen Begabungen, Fähigkeiten und » 
tigkeiten gezielt entwickelt und förde . 
Der  Vielfalt der  Fähigkeiten  und  Le 

stungsmöglichkeiten entspricht am e 

sten ein differenziertes und gegliederx 
Schulwesen,   das   unterschiedliche,  * 
profilierte Bildungswege anbietet. 

A\e 
Diese     Allgemeinbildung     bietet       , 
Grundlage für eine anschließende ber 
liehe Erstausbildung. Vor allem die ber« 
liehe Bildung im dualen System sie he 
Qualität    und    Leistungsfähigkeit    u p 

macht einen wesentlichen Wettbewerbs*1 

teil der Bundesrepublik aus. Das d 

Im Wettbewerb mit den anderen Mit- 
gliedsstaaten der EG liegt ein wesentli- 
cher Standortvorteil der Bundesrepublik 
in der Qualifikation der Menschen. Das 
Kapital unseres Landes sind das Wissen 
und Können der Menschen. Die Wirtschaft 
der Bundesrepublik befindet sich in 
einem dynamischen Strukturwandel, der 
durch den Binnenmarkt noch erheblich 
beschleunigt werden wird. 

Produktionsorientierte und personenbe- 
zogene Dienstleistungen gewinnen dabei 
immer größere Bedeutung. Als Folge der 
Anwendung neuer Informations- und 
Kommunikationstechniken verändern 
sich Arbeitsorganisation, Arbeitszeiten 
und Arbeitsplatzgestaltung. Die Komple- 
xität der Arbeitsaufgaben steigt, individu- 
ellere Arbeitsplatzgestaltung, Dezentrali- 
sierung und flexiblere Arbeitszeiten wer- 
den zunehmen. Der qualifizierte Fachar- 
beiter der Zukunft wird vor allem eine 
breite und fundierte Allgemeinbildung 
benötigen, die sowohl solide Fachkennt- 
nisse als auch allgemeine Schlüsselquali- 
fikationen wie Teamfähigkeit und 
Urteilsfähigkeit,     geistige      Flexibilität 

des System muß auch nach Vollendung 
Binnenmarktes   in   seiner  Qualität      j 
Leistungsfähigkeit erhalten bleiben u 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite) 
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CDU fordert Beseitigung 
der studentischen Wohnungsnot 
Mit „großer Sorge" sieht die nordrhein-westfälische CDU die Entwicklung auf 
dem studentischen Wohnungsmarkt. Wie der wohnungsbaupolitische Sprecher der 
CDU-Landtagsfraktion, Hubert Doppmeier, nach einer „aktuellen Viertelstunde" 
des Wohnungsbauausschusses mitteilte, sind in Nordrhein-Westfalen z. Zt. etwa 
8000 Wohnungssuchende Studenten registriert. 

Doppmeier teilte weiter mit, daß für die 460000 Studenten in Nordrhein-Westfa- 
len lediglich 42000 Studentenwohnungen (neun Prozent) zur Verfügung stehen. 
Da schon seit Jahren eine Quote von 15 Prozent als Zielvorgabe angestrebt 
werde, müsse sich die Landesregierung den Vorwurf absoluter Untätigkeit gefal- 
>en lassen. 
Von den 8000 Studenten, die z. Zt. noch eine „Bude" suchen, sind in Düsseldorf 
2000, in Münster 1 400, in Paderborn 630, in Bielefeld 450, in Siegen 3 000 und 
!n Wuppertal 89 Studierende registriert. Doppmeier: „Dies ist ein Armutszeug- 
nis nicht nur für die Hochschul-, sondern auch für die Wohnungsbaupolitik des 
Landes." Von der Landesregierung forderte Doppmeier ein Sofortprogramm für 
die Schaffung zusätzlicher Studentenwohnungen. Dieses Sofortprogramm muß 
nach Ansicht Doppmeiers insbesondere konkrete Anreize für private Investoren 
beinhalten, sofort mit dem Neubau bzw. Aus- und Umbau von Wohnungen zu 
beginnen. Doppmeier zeigte sich überzeugt, daß es schon mit einem relativ 
geringen Mittelaufwand möglich ist, in kurzer Zeit viele Wohnungen zu schaf- 
fen. 

(F rfsetzung von der vorherigen Seite) 

daS0-0*1* auf dem Altar Brüsse,er Stan" 1Slerungskonzepte geopfert werden. 
rn Nordrhein-Westfalen für den euro- 

sindCfen   Binnenmarkt   fit   zu   machen, d folgende Initiativen vordringlich: 
of Menschliche Kontakte und gegenseiti- 
* s Verständnis fördern 
^   re>ndsprachenkenntnisse fördern 
Jj d^e Bildungsdauer straffen 

tasi   e Bi,dun8sPnasen flexibler und phan- 
' evoller über das menschliche Leben ver- teil en 

0 Einrichtung einer Europäischen Akade- 
mie für Führungskräfte 
H Einrichtung einer Europäischen Akade- 
mie der Wissenschaften 
Q Europa als Forschungs- und Technolo- 
giegemeinschaft 
Der ausführliche Text des Antrages der 
CDU-Fraktion kann auf Wunsch über die 
CDU-Landesgeschäftsstelle 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
Wasserstraße 5 
4000 Düsseldorf 1 
Telefon (0211) 1360033 
bezogen werden. 
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Antrag der Fraktion der CDU: 

Wir wollen, daß unsere 
Hochschulen ihre Aufgaben auch 
im Jahr 2000 erfüllen können 
Neuen Erkenntnissen zufolge ist bundesweit für die Mitte der 90er Jahre mit bis 
zu 1,6 Millionen Studenten zu rechnen; über das Jahr 2000 hinaus sollen es 
immer noch über 1,2 Millionen Studenten sein. Bei bundesweiter Betrachtung 
entfällt der größte Anteil der Studenten auf das Land NRW. Hier haben zu"1 

Wintersemester 1988/89 mehr als 61000 Studenten das Studium begonnen, p1* 
Zahl der Studenten dieses Landes ist auf fast 460000 hochgeschnellt. Noch nie- 
mals hat es so viele Studienanfänger und Studenten gegeben. Eine neue Rekord' 
marke ist erreicht! 

schung — 333 Mio. DM zu veranschla- 
gen. In der Haushaltsplanung sind für »xQ 

Jahre 1990 und 1991 jeweils weitere 333 
Mio. DM vorzumerken. 

Die Finanzmittelbeträge sollen so sehne 
wie möglich von dem Ministerium fj^ 
Wissenschaft und Forschung den Hoch- 
schulen zur Bewirtschaftung und Veraus- 
gabung zugewiesen werden und falgen 

den Zwecken dienen: 
1. Schaffung neuer Stellen auf Zeit fj|J 
die Dauer von fünf Jahren (Stellen fü 

wissenschaftliches Personal, nicht-^'s 

senschaftliches Personal, Studentisch6 

Hilfskräfte, Personal in den Hochschul- 
verwaltungen) 
2. Erneuerung des Gerätebestandes ins«5 

sondere für die Lehre 
3. Beschaffung von Literatur vorrangß 
für die Seminarbibliotheken 
4. Durchführung   von   Sanierungs-   u 

Umbaumaßnahmen 
Von dem Gesamtbetrag, der hochschuhn 

tern   einzelnen   Fächern  zur Verfüg0 

Durch diese Entwicklungen ist die soge- 
nannte Hochschulplanung von Wissen- 
schaftsministerin Anke Brunn überholt; 
auch ihre Maßnahmen zum Kapazitäts- 
abbau, die sie noch zum Wintersemester 
1988/89 fortgesetzt hat, entsprechen 
nicht hochschulpolitischen Notwendig- 
keiten. Gleichzeitig stellt sich heraus, daß 
die zunächst für einen überschaubaren 
Zeitraum seit 1977 eingesetzten Notzu- 
schlagsmittel zur Bewältigung der negati- 
ven Auswirkungen der studentischen 
Übernachfrage auf Dauer ungeeignet 
sind. 
Die Erweiterung der Ausbildungskapazitä- 
ten in den besonders nachgefragten Stu- 
diengängen (Wirtschaft, Informatik usw.) 
und die Sicherung der Qualität von For- 
schung und Lehre an unseren Hochschu- 
len erfordern ein Sonderprogramm des 
Landes NW von 1 Mrd. DM verteilt auf 
die Jahre 1989, 1990 und 1991. 
Davon sind im Haushaltsplan für das 
Haushaltsjahr 1989 für den Einzelplan 06 
—  Minister für Wissenschaft und For- 
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RCDS zur Sicherung der 
Forschung und Lehre in NRW 
pu' seiner Landesdelegiertenversamm- 
u"g hat der RCDS Nordrhein-Westfa- 
eR  ein   Fünfpunkteprogramm   verab- 
chiedet, das als ein Lösungsvorschlag 
*Jr den jetzigen Notstand an den 

V^chschulen Nordrhein-Westfalens 
a'enen soll. 

nandlage  dieses  Programms  sind  die 
fnaotischen Zustände in den Hochschu- 
en in Nordrhein-Westfalen, die beson- 
ers   durch   die   unverantwortliche   Bil- 

dungspolitik   der   SPD-Landesregierung 
eryorgerufen werden. Zur Zeit drängeln 

>ch   über   454000   Studenten   auf   ca. 
000 Studienplätzen, so daß ein gere- 

j=e,ter Lehrbetrieb kaum noch möglich ist. 
M° 1St es aucn mcht verwunderlich, daß 
^ordrhein-Westfalen   die   längsten  Stu- 

enzeiten und das ungünstigste Verhält- 
s von der Anzahl der Studenten zu den 

jofessoren hat. Die SPD und ihre Wis- 
j "SCnaftsministerin   Anke   Brunn   sind 
etw      mcnt gewillt, an diesen Zuständen 
^  as zu ändern. Im Gegenteil, statt die 
su ?     *?u'en finanziell abzusichern, ver- 

die  Landesregierung  noch, ihren 

ftiStpll Wird' konnen maximal 20 Prozent 
0rschungszwecke eingesetzt werden. 

Gründung: 

tel H-       ^ere'tstellung dieser Finanzmit- 
veiV?le zusätzlich zum Bundesprogramm 
üb sem müssen, wären wegen der 
F0^rs'arken    studentischen     Nachfrage 
seh i  Ung und Lehre an unseren Hoch- 

ulen ernsthaft gefährdet. 

Pleitehaushalt über die Wissenschaft und 
Forschung zu sanieren. 
Daher hat der RCDS Nordrhein-Westfa- 
len dieses Programm erstellt, das ein 
erster Schritt in die richtige Richtung sein 
soll. Grundlage ist hier nicht ein utopi- 
scher Forderungskatalog, sondern das 
Machbare und Finanzierbare. Im einzel- 
nen sieht dieses Programm vor: 
1. Die Landesregierung muß sofort ihr 
sog. Bildungsprogramm 2001 zurückneh- 
men. Es zeigt sich immer mehr, daß die- 
ses Programm nicht mit der Realität über- 
einstimmt. Die Eckdaten, gerade was die 
Studentenzahlen angeht, sind falsch, so 
daß auch die daraus folgenden Rück- 
schlüsse falsch sind. Die Idee eines 
Staatsdirigismus durch die Landesregie- 
rung im Hochschulbereich kann als 
gescheitert angesehen werden. Statt des 
Bildungsprogramms 2001 sollte das Wis- 
senschaftsministerium in Zusammenar- 
beit mit den Hochschulen ein Struktur- 
programm erarbeiten. Die Hochschulen 
wissen oft besser, wo es Veränderungen 
geben wird. 
2. Der RCDS Nordrhein-Westfalen for- 
dert die Landesregierung auf, neben dem 
Notprogramm der Bundesregierung ihr 
eigenes Notprogramm weiter auszubauen. 
Dieses Notprogramm sollte, wie von der 
CDU-Landtagsfraktion bereits gefordert, 
jährlich 50 Millionen DM bis 1993 
umfassen. Wenn die SPD unbedingt ihre 
Parteipolitik in den Hochschulen ver- 
wirklichen will („ökologische und ökono- 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite) 
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mische Erneuerung"), dürfen aber diese 
nicht darunter leiden. 
3. Die Landesregierung muß ihre Stellen- 
streichungen für das Jahr 1989 zurückneh- 
men. Diese 473 Stellen kamen ausschließ- 
lich aus dem geisteswissenschaftlichen 
Bereich, um damit die sog. Poolstellen 
aufzubringen. Da zur Zeit auch die Gei- 
steswissenschaften hoffnungslos überfüllt 
sind, dürfen hier nicht auch noch Stellen 
abgezogen werden. Wenn die SPD der 
Meinung ist, daß an anderen Hochschu- 
len und Fachbereichen Personal benötigt 
wird, muß sie das Geld für zusätzliche 
Stellen schon selbst aufbringen. 
4. Der Plan, für 1989 auch bei den Hoch- 
schulen einen neunmonatigen Einstellungs- 
stopp vorzusehen, muß fallengelassen wer- 
den. Neben der hier praktizierten ver- 
deckten Einsparung im Personalhaushalt 
besteht die Gefahr, daß durch unglückli- 
che Zusammenhänge ganze Fachbereiche 
lahmgelegt werden. 
5. Der RCDS Nordrhein-Westfalen 
begrüßt das Zweimilliardenprogramm der 
Bundesregierung; dabei kann es sich aller- 
dings nur um einen ersten Schritt han- 
deln, da dieser Betrag angesichts des 
Hochschulnotstandes zu niedrig ist. Die 
Bundesregierung hat ferner genau darauf 
zu achten, daß das beschlossene Notpro- 
gramm nicht dazu mißbraucht wird, den 
eigenen Haushalt zu sanieren. Die Län- 
der müssen über Nachtragshaushalte 
ihren Anteil zum Notprogramm aufbrin- 
gen. Weigert sich ein Bundesland, darf 
solange kein Geld ausgezahlt werden, wie 
das Land seiner Verpflichtung nicht 
nachkommt. Es ist unstatthaft, wenn 
Nordrhein-Westfalen versucht, das 
eigene Notprogramm mit dem des Bun- 
6 

des zu verbinden. Auch Frau Brunn ist an 
ihre Zusagen gebunden. 
Axel Tantzen 
Landesvorsitzender RCDS NRW 

Seit 25 Jahren 
an der CDA-Spitze 
Bei der Delegiertenversammlung der 
CDA des Kreises Wesel wurde der bis- 
herige Vorsitzende Hermann Emme- 
richs, Vize-Bürgermeister in Kamp* 
Lintfort und Mitglied des Kreistages, 
einstimmig wiedergewählt. 
Emmerichs, seit 25 Jahren CDA- 
Kreisvorsitzender, ist der dienstälteste 
Vorsitzende der CDA im Bundesge- 
biet. 

„Für Neuorientierung 
der Seniorenpolitik46 

Der Sozialexperte der CDU, Alfons M&1' 
ler (Wesseling), tritt dafür ein, daß ' 
Seniorenheimen   größere   Möglichkeit*' 
der individuellen Freizeitgestaltung erö« 
net werden. 
Die Möglichkeit eines Individualurlau? 
besteht in vielen Fällen nicht, da nur & 
Taschengeld von 124,20 bis 186,30 D*J 
monatlich zur Verfügung steht. Um eine 

Urlaub zu finanzieren, sollte der PAe*L 
satz  während  eines   14tägigen   Urlau 
weitergezahlt werden und das Pflegehe« 
diesen Betrag vorstrecken. f. 
Alfons Müller hat dem Landschaftsve 

band Rheinland, der als Kostenträger ' 
der   Pflegesatzkommission   sitzt,   && 
Vorschlag unterbreitet. Zur Zeit werö\e 
bei Abwesenheit eines  Heimbewohn 
nur 75 Prozent des täglichen Pflegesatz 
gezahlt. Wenn 25 Prozent also an ° 
Heimbewohner ausgezahlt würden,, w 

für diesen Individualurlaub möglich- 
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Bericht der Expertenkommission Montanregionen: 

Worms fordert Bestandsaufnahme 
für alle Regionen 
PeJ- Vorsitzende der CDU-Landtags- 
Iraktion, Dr. Bernhard Worms, 
^grüßte den Bericht der „Experten- 
Immission Montanregionen" und 
*»cnerte für die CDU eine genaue Prü- 
"ng der Vorschläge und Analysen zu. 
orms   regte   an,   schon   bald   eine 

pesjandsaufnahme der Chancen  und 
in" A der üb"8en Landesregionen 
de   p tra? zu ge°en. Hierzu kündigte 

r Fraktionsvorsitzende eine entspre- 
nende Parlamentsinitiative an. 

orms wörtlich: „Da sich die Landesre- 

so1itUng strukturP°litisch verrannt hat, 
für C ^aS' W3S d*e ExPerter,kommission 
o I . die    Montanregionen    beispielhaft 

ar,dStet hat' auch schon bald für die 

£e 
eren,   insbesondere   die   ländlichen 

gerf°nen   unseres   Landes   in   Angriff 
Rech01"16" werden- Professor Mikat hat 
Str ,    ^'r brauchen einen dynamischen 
Wir !Uratlas für das gesamte Land. Denn 
Wjed

bringen   Nordrhein-Westfalen   nur 
Ent Cr nacb vorne' wenn wir überall die 
nut^

Iclc,ungsmöglichkeiten fördern und 
Ha en Deshalb müssen die ländlichen 
cen ?\wie die Ballungsgebiete faire Chan- 
nür 

ekommen. Nordrhein-Westfalen kann 
den 

Wieder eln blühendes Land wer- 
schaft

>Vfnn  in  a,,en Reg"onen die Wirt- 
«kraft gestärkt wird." 

2vv«schS betonte' es ge°e keinen Gegensatz 
^uhr      dem Ballungsgebiet an Rhein und 
cher ynd .den "brigen Gebieten. Kleinli- 

erteilungsegoismus würde die Pro- 

bleme des Landes nicht lösen helfen. „Alle 
Regionen müssen an einem Strick ziehen. 
Deshalb werden wir unsere Parlamentsin- 
itiative starten." 
An die Landesregierung appellierte Worms 
in diesem Zusammenhang, bei der Vergabe 
der Bonner Strukturhilfemittel in Höhe 
von 756 Millionen DM jährlich die Regio- 
nen gerecht zu behandeln. Diese Mittel 
müßten allen Regionen in gleichem Maße 
offenstehen. 

Antrag für die Musen 
Der Landtag fordert die Landesregierung 
auf, ein neues Konzept der Theater- und 
Orchesterförderung zu entwickeln, das den 
kommunalen Trägern mittelfristige Pla- 
nungssicherheit gibt und einen bestimmten 
Landesanteil an den Betriebskosten der 
kommunalen Theater und Orchester sowie 
der Landestheater und -Orchester garan- 
tiert. 
Begründung: 
Bei der Förderung kommunaler Theater 
und Orchester ist das Land NRW nach 
wie vor Schlußlicht im Vergleich mit den 
anderen Bundesländern. Daran hat auch 
die Erhöhung der Förderungsmittel im 
Landeshaushalt 1989 nichts geändert. 
Besonders unbefriedigend für die kom- 
munalen Träger ist, daß eine mittelfristig 
verläßliche Planungsgrundlage für die 
Landesförderung fehlt. 



CDU 
NORDRHEIN- UM\ WESTFALEN UiD 6/1989 

Dr. Jürgen Rüttgers, MdB: „JESSI" forscht nach Superchig 

SPD verschläft Zukunft 
in der Mikroelektronik 
Die 58 Bundestagsabgeordneten der CDU Nordrhein-Westfalen fordern die 
SPD-Landesregierung auf, die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Teilnahm 
des Landes an der Realisierung von „JESSI" zu verbessern. „Die Forschungs"1' 
frastruktur des Landes bietet eine gute Grundlage für hervorragende Beitrag 
auf dem Gebiet der Halbleitertechnologie, erklärte Dr. Jürgen Rüttgers (MdB* 
Vorsitzender des Landesfachausschusses für Wissenschaft, Forschung und Tecn- 
nologie. 

Bundesrepublik etwa 3 Milliarden pM 
beitragen.  Nordrhein-Westfalen bemüh 
sich um den Standort vor allem für e* 
„JESSr-Teilprojekt, das Labor für rech- 
nergestützten Schaltungsentwurf (CAD/- 

Hier weist NRW aber erhebliche Defiz»te 

auf. So verfügt unser Bundesland übe 
keines der großen Halbleiterwerke. Fü 

ein    zentrales    Anwendungsgebiet    de 

Mikroelektronik,   der   Telekommunik3' 
tion,   ergibt   sich   eine   ähnliche   LaS 
Keine der großen nachrichtentechnische 
Firmen hat ihre Zentrale in NRW. 

Die Studie „Teletech 90", erarbeitet Üj* 
Auftrag des Ministers für Wirtschaft, M1" 
telstand   und   Technologie,   stellt   t6* ' 
„Ergebnis dieser Studie war die Erkenn * 
nis, daß sich die Düsseldorfer Landesreg,e' 
rung zum Vorreiter bei der Nutzung d 

Telekommunikationsdienste machen mu • 
Mit breit angelegten Mitteln und langt 
stigen Maßnahmen muß sie schnell 
derzeitigen    Entwicklung   gegensteuef ' 
damit die Produkte dieser Zukunftstec ' 
nik nicht weiter außerhalb von NRW e 

wickelt und hergestellt werden, die neue 

(Fortsetzung auf der nächsten Seit' 

Bei „JESSI" (übersetzt: Gemeinsame 
Europäische Submikron Silizium Initia- 
tive) geht es um die nächste Generation 
von Chips. Nach Schätzungen sind die 
Möglichkeiten dieser Technologie heute 
erst zu 10 Prozent ausgeschöpft. So soll 
etwa der Anteil der Mikroelektronik an 
den Herstellungskosten eines Autos von 
derzeit 4 Prozent auf bis zu 20 Prozent in 
den 90er Jahren steigen. Der Bedarf an 
Mikroelektronik in der Bundesrepublik 
wird sich bis zum Jahre 2000 verfünffa- 
chen. 
Heute werden im Durchschnitt ca. 70 
Prozent der Chips in europäischen Pro- 
dukten aus den Vereinigten Staaten bzw. 
Japan importiert. Bei den Fertigungsgerä- 
ten für Chips ist die Abhängigkeit von 
amerikanischen und japanischen Herstel- 
lern noch größer. Auf diesen Hintergrund 
hat ein Industriekonsortium „JESSI" im 
Rahmen der europäischen Technologie- 
gemeinschaft „EUREKA" initiiert. Das 
Ziel ist die Sicherstellung der europäi- 
schen Wettbewerbsfähigkeit bei den 
nächsten Generationen von Chips. 
Die Kosten von „JESSI" werden ca. 7,3 
Milliarden DM betragen, davon soll die 

12 
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WlV NRW: NRW 2000 - 
Aufbruch in eine neue Zukunft 
b
Ur Nordrhein-Westfalen ist ein Auf- 

D
ruch in eine neue Zukunft unerläßlich. 
er gemeinsame europäische Binnen- 
arkt wird zum größten Umstrukturie- 
"gsprozeß führen. Er wird völlig neue 
oglichkeiten für Industrie, Handwerk 

nd   Dienstleistungsgewerbe   in   NRW 

0rtsetzung von der vorherigen Seite) 

eitsplätze demnach in anderen Bun- 

bevaiudern   entstehen-    NRW   hat   als 
oikerungsdichtestes   Land   zwar   die 

tJo
lsten Abnehmer für Telekommunika- 

holhPHr0dukte' aber einen großen Nach" 
Dat '   was   die   Entwicklung   der 
k  tenverarbeitungs- und Telekommuni- 

"onsindustrie angeht." 

Chn industrielle Schieflage, so die 
Aufj Abgeordneten, bezahlt NRW mit 
sinn agSVerlusten in MJU'ardenhöhe. So 
Deutlnu Cn letZten 10 Jahren Aufträge der 
15 wlc.hen Bundespost in Höhe von ca. 
sen p..Iarden DM an NRW vorbeigeflos- 
diesp Q.ttgers: »Außerdem beeinträchtigt 
We«f ation die Chancen Nordrhein- 
•JESsf' S bei der Rea,isierung 
deshaik"Pr.°Jekten erheblich. Wir fo.u 
ißgj. * die Landesregierung auf, unver- 
gen. ^ie Konsequenzen aus der vorlie- 
2ahlCn Anal>'se zu ziehen. Aus der Viel- 
Stud

an k°nkreten Projektvorschlägen der 
2ept

le muß ein schlüssiges Gesamtkon- 
tun 

ZUr Förderung der Datenverarbei- 
entw: ?nd Telekommunikationsindustrie 

ekelt und umgesetzt werden." 

von 

schaffen und damit zum Abbau der 
Arbeitslosigkeit beitragen. Diese Chance 
muß NRW nutzen. 
Die Wirtschaftsvereinigung der CDU 
NRW hat in Thesenform versucht, Wege 
für die Erneuerung von Nordrhein-West- 
falen aufzuzeigen. Wird zunächst begrün- 
det, warum die Soziale Marktwirtschaft 
den ordnungspolitischen Rahmen zur 
Lösung der wirtschafts- und sozialpoliti- 
schen Probleme in NRW setzen muß, so 
wird anschließend gezeigt, warum weni- 
ger Staat, weniger Bürokratie und das 
Unterlassen von staatlichen Eingriffen 
notwendig sind. In jeweils zehn Thesen 
werden die Bedeutung von Forschung 
und Innovation, Kommunikation und 
Information, aber auch die Bedeutung 
der Europäischen Umweltpolitik, der 
Europäischen Energiepolitik, der Euro- 
päischen Agrarpolitik und der Europäi- 
schen Verkehrspolitik für die Erneuerung 
von NRW dargestellt. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt auf der Verbesserung 
der Schul- und Universitätsausbildung 
und der beruflichen Aus- und Weiterbil- 
dung in NRW unter Nutzung der Mög- 
lichkeiten der Europäischen Gemein- 
schaft. Abschließend wird auf den not- 
wendigen Ausbau von NRW zu einem 
bedeutenden Kulturzentrum in Europa 
hingewiesen. 
Das Thesenpapier kann bei der 
Wirtschaftsvereinigung der CDU NRW 
Herrn Dieter Lehnen 
Telefon (0211) 13600-51 
Wasserstraße 5 
4000 Düsseldorf 1 bezogen werden. 
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Strukturhilfe des Bundes - CDU- 
Sonderprogramm Umweltschutz 
Als Ergebnis der sogenannten Albrecht-Initiative vom Frühjahr vergange- 
nen Jahres hat der Bundestag Ende vergangenen Jahres das Strukturhilfe- 
gesetz verabschiedet. Dieses Gesetz sieht jährliche Finanzhilfen des Bun- 
des in Höhe von 2,45 Mrd. DM, und zwar für einen Zeitraum von zehn 
Jahren, vor. Nordrhein-Westfalen erhält hiervon jährlich 756 Mio. DM; 
insgesamt also 7,56 Mrd. DM. 
Durch die Finanzhilfen sollen zum Ausgleich unterschiedlicher Wirtschaftskraft 
strukturverbessernde Investitionen gefördert werden, und zwar im wesentlichen 
in folgenden Bereichen: 
• wirtschaftliche Infrastruktur, wie Umweltschutz, Verkehr, Energie- und Was- 
serversorgung, Erschließung von Industrie- und Gewerbeflächen, Fremdenver- 
kehr, 
• Aus- und Weiterbildung, 
• Forschung und Technologie, 
• Städtebau. . 
Der Bund finanziert diese Maßnahmen im Rahmen seiner gesamten Finanzhil- 
fen bis zur Höhe von 90 v. H. Die Länder müssen also einen Mindesteigenanteii 
von 10 v.H. übernehmen. Die Länder müssen beim Bund aufgrund von Förder- 
listen die Finanzhilfen für das Jahr 1989 bis zum 1. April beantragen. 
Die CDU wird sich dafür einsetzen, daß die Bundesmittel in voller Höhe und so 
schnell wie möglich für zusätzliche Maßnahmen zweckentsprechend eingesetzt 
werden. Nur so kann die beabsichtigte Wirkung des Bundesgesetzes, die Wirt- 
schaftskraft des Landes NW zu erhöhen, voll zur Erhaltung kommen. 
Die CDU-Landtagsfraktion hat beschlossen, die Finanzhilfen des Bundes njj 
Rahmen eines Sonderprogramms für folgende Maßnahmen, die vornehmlicn 
dem Umweltschutz dienen, einzusetzen: 
1. Umweltforschung und -entwicklung: 26 Millionen D 
2. Natur- und Landschaftspflege: 80 Millionen V* 
3   Gewässer-und Abwassermaßnahmen:                                  350 Millionen Ui 
4. Abfallentsorgung: 200 Millionen DM 
5. Verkehrsmaßnahmen: 100 Millionen D* 
Hinzu treten jeweils die Komplementärmittel des Landes. 
Die CDU fordert von der Landesregierung: 
1. Die schnellstmögliche Vorlage eines Nachtragshaushalts. 
2. Einsatz der Bundesmittel im ganzen Land NW, ohne regionale Einschra - 
kung. . 
3. Jährlichen Bericht über Mittelabfluß und Verwendung der Bundesmittel.^ 
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CDU fordert Rückführun; 
der Neuverschuldung 
auf 4,9 Milliarden Mark 
angesichts der deutlichen Steuermehr- 
^nnahmen   des   Landes   Nordrhein- 
^estfalen fordert die nordrhein-west- 
jalische  CDU von der  Landesregie- 
rung eine Rückführung der Nettoneu- 
^rschuldung auf 4,9 Milliarden DM. 

er finanzpolitische Sprecher der CDU- 
^dtagsfraktion,    Hartmut    Schauerte, 
«"klärte, die von Finanzminister Schleu- 
er angekündigte  Rücklagenbildung  in 

^Johe von 300 Millionen DM sei dagegen 
^Ille »intelligent angelegte Täuschungs- 

andlung" und widerspreche den Grund- 
feen von Haushaltsklarheit und Haus- 

aitswahrheit. Schauerte wörtlich: „Mini- 

plV fordert Vorrang 
**r freiwillige Lösungen im 

^"iweltschutz 
2wj 

s^nr abgewogene und konstruktive 

sion d ht  der   Encluete-Kommis- 
der     p Putschen Bundestages „Schutz 
gem    Erdatmosphäre"      hat     deutlich 

harteA     daß   SChon   mittelfristi8   sehr 

Red   Anf°rderungen an die Industrie zur 
•etiw Z,erun8 sowohl der Fluorchlorkoh- 
Co asserstoffe   (FCKW)  als   auch   des 
In .. nausweichlich sind. 

Wirtlpif1? Zusammenhang appelliert die 
cnaftsvereinigung der CDU Nord- 

ster Schleußer bricht sein Wort, wenn er 
nicht — wie angekündigt — alle Steuer- 
mehreinnahmen und Überschüsse für die 
Reduzierung der Nettoneuverschuldung 
nutzt. Auch die Landesregierung muß 
den Spardruck erhöhen." 
Durch die von Finanzminister Schleußer 
vorgelegten Zahlen sieht sich die CDU in 
ihrer Haushalts- und Finanzpolitik „voll- 
auf bestätigt". Die gute Bonner Wirt- 
schaftspolitik habe auch die Landeskas- 
sen gefüllt, meinte Schauerte. „Die Lan- 
desregierung hat allen Grund, der CDU 
in Bund und Land ein herzliches Danke- 
schön zu sagen." 

rhein-Westfalen an den Gesetzgeber, frei- 
willige Lösungen den Vorrang vor unmit- 
telbaren technischen Vorgaben durch den 
Gesetzgeber zu geben. Den deutschen 
Hausgeräte-Herstellern ist es gelungen, 
den FCKW-Gehalt in Kühl- und Gefrier- 
geräten um 50 % zu reduzieren; auch in 
anderen Bereichen können freiwillige 
Lösungen zu schnelleren und wirksame- 
ren Umweltverbesserungen führen als 
gesetzliche Auflagen. 

Selbstverständlich sind seitens der Politik 
klare Zielvorgaben und Fristen zu setzen, 
bei deren Nichteinhaltung gesetzliche 
Regelungen eingreifen. 
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TERMINE 
3. 3. „Ein Jahr Konferenz beim Bundes- 
18.00 Uhr kanzler: Aufbruch in NRW", mit Bun- 

deskanzler Helmut Kohl, Stadthalle 
Oberhausen 
Auskünfte: Telefon (0211) 
13600-26, HerrSoth 

4. 3. 84. Fachtagung der KPV NW 
10.00 Uhr „Altenfreundliche Kommunen" 

Auskünfte: Herr Terstesse 
Tel. (02361) 5899-30, Köln 

4. 3. bis     Seminar der Dufhues-Stiftung: 
5. 3. „Rente — Leistungsanspruch oder 

Almosen" 
Auskünfte: Tel. (0231) 433893 

10. 3. „Das Ruhrgebiet und Irland" 
19.30 Uhr Europa-Konferenz der CDU des 

Ruhrgebiets 
Auskünfte: Tel. (0234) 581361 
Gelsenkirchen 

10.3. 
12.3. 

11.3. 

bis   Seminar der Dußues-Stiftung: 
„Die deutschen Parteien im Ver- 
gleich " 
Auskünfte: Tel. (0231) 433893 
Frauenunion Nordrhein- Westfalen: 
Landesdelegierten tagung 
Auskünfte: Tel. (0211)13600-46 
Bonn 

11.3.        JU Nordrhein- Westfalen 
10.00 Uhr 6. NRW-Tag 

Auskünfte: Tel. (0211) 1360044 
Herzogenrath 

11.3. LACDJder CDU NRW 
10.00 Uhr Tagung mit Bundesminister Töpfer- 

„Umweltrecht" 
Auskünfte: Herr Wollziefer, 
Tel. (0211) 13600-38, Kreishaus 
Detmold 

29. 3. JU vor Ort: Opelwerk 
9.30 Uhr  Auskünfte: Herr Solberg, 

Tel. (0211) 13600-55, Bochum 

8. 4. CDA Ruhrgebiet 
10.00 Uhr Ruhrforum '89 

Auskünfte: Herr F. Högger, 
Tel. (0231) 522952, Bochum 

18.4. 
17.00 Uhr Vorsitzendenkonferenz 

19.00 Uhr Regionalkonferenz, Duisburg 
22. 4. Fachkongreß „ Wohin mit unserer» 
10.00 Uhr Klärschlamm?", 

LfA Umweltpolitik mit Bundesum- 
weltminister Töpfer, Saalbau, Esse 
Auskunft: Herr Frieling, 
Tel.(0211)13600-53 

22. 4. CDA Nordrhein- Westfalen 
10.00 Uhr Landestagung ü 

Auskünfte: Herr Lindemann/'rra» 
Reitz, Tel.(0211)1360057 
Bergheim 

29. 4. 6. Landesparteitag 
Siegen 

20. 5. CDA Nordrhein- Westfalen 
10.00 Uhr Landestagung AG BetriebsgrupP* 

Auskünfte: Herr Lindemann/tr» 
Reitz, Tel.(0211)13600-557 

Impressum: Erhard Hackler (verantwortlich); Redaktion: Michael Obst 
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